
¥ Gütersloh (jez/gans). Fußge-
trampel, Bravo-Rufe, Standing
Ovations – so enthusiastisch
hat man das Gütersloher Publi-
kum selten erlebt. Mit wahren
Applaussalven klatschten 530
Premierengäste im neuen Thea-
ter das Ensemble des Deut-
schen Schauspielhauses immer
wieder auf die Bühne. Und die
neun Darsteller ließen sich
nicht lumpen, sondern heizten
die Begeisterung des Publi-
kums mit Balkan-Pop aus dem
Stück „Zigeunerjunge“ von
Erik Gedeon immer wieder
aufs Neue an. Erfolgreicher
hätte die Premiere nicht verlau-
fen können.

Das Ziel, zur Eröffnung des
Theaters Unterhaltung zu bie-
ten, die alle Menschen begeis-
tert, wurde erreicht. Damit das
klappt, hatten sich alle Verant-
wortlichen zuvor gründlich ins
Zeug gelegt. „Ich habe die letz-
ten Nächte hier im Theater ge-
schlafen“, sagte Architekt Jörg
Friedrich. Die korrekte Einstel-
lung der Lichter, das Begutach-

ten der Technik und Akustik
hatte er zur Chefsache erklärt.
„Ich hätte ja auch damit gerech-
net, dass ein paar protestierende
Bürger am Eingang stehen“, für
diesen Fall hatte der Hamburger
sich eigens ein paar Eintrittskar-
ten besorgt, die er den Theater-
gegnern gerne geschenkt hätte.
Doch von Protest war am Sams-
tag nichts zu spüren – weder in-
nen noch außen.

„Die letzten Handwerker
habe ich eben in der Skylobby
verabschiedet“, sagte Bauleiter
Joachim Oehme zehn Minuten
vor der offiziellen Eröffnungs-
feier. Rund um die Uhr sei in der
vergangenen Woche gearbeitet
worden. „Das ist normal.“ Ob er
trotzdem erleichtert sei?
„Schon, aber wirklich erleichtert
war ich im Januar. Da wusste
ich, dass wir es zeitlich schaf-
fen.“ Für den Ingenieur war der
Umbau des Bielefelder Theaters
im Vergleich schwieriger.

„Jetzt haben wir eine Kultur-
diagonale“, schwärmte Ullrich
Felchner vom Förderverein his-
torische Kirchen. Sein Arm wies

die Richtung: „Vom Theater bis
zur Apostelkirche.“ Dort solle
zukünftig wie gewohnt Pro-
gramm gemacht werden.

„So ein Theater ist nur hier in
der Provinz möglich“, sagte Ka-
rin Zinkann. Warum? „Weil es
hier einen überschaubaren Kreis
von handelnden Personen gibt“,
überall anders hätte sich die Idee
wohl verlaufen. Das Gütersloher

Netzwerk trägt. „Als nächstes
wollen wir unser Veerhoffhaus
zurück“, so Zinkann entschie-
den. Der Kreiskunstverein brau-
che eine vernünftige Bleibe. Der-
weil sprach der Vorsitzende des
Kunstvereins, Friedrich-Wil-
helm Schröder, dem Architek-
ten-Kollegen Prof. Friedrich ein
Lob aus: „Er hat sich an jeder
Stelle imHaus durchgesetzt. Ich

sehe keine Stilbrüche.“
Großsponsorin Liz Mohn

weilte im Ausland; Sohn Chris-
toph war zur Eröffnung gekom-
men. Auch Gunter Thielen und
Hartmut Ostrowski vertraten
den Bertelsmann-Konzern. „Das
Theater haben wir. Jetzt müssen
wir sehen, dass der lokale Sport
Geld bekommt“, meinte
Ostrowski und ergänzte: „Das
werde ich zu meiner Aufgabe ma-
chen.“

Die Begeisterung über das
Theater setzte sich gestern am Be-
suchertag fort. Tausende Bürger
inspizierten das Haus und brach-
ten es mit ihrem Beifall erneut
zum Klingen.

Es war vermutlich die emo-
tionalste und ehrlichste Fei-

erstunde, die Gütersloh bei der
Einweihung eines Gebäudes je
erlebt hat. Da schämte sich nie-
mand seiner Rührung, seiner
Tränen, es wurden verbale
Umarmungen ausgetauscht,
Seitenhiebe mit einem Lachen
verteilt, Sponsoren beim Na-
men genannt, Krisen offen aus-
gesprochen. Es war kein Tag
der Schönredner, es war die
Stunde der großartig anzuhö-
renden Redner. Jürgen Rütt-
gers versuchte erst gar nicht,
um die Theater-Debatte drum-
rumzureden, packte sie beim
Schopf und erklärte den Gü-
terslohern: „Es ist gut, dass es
bei solch zentralen Projekten
Streit gibt.“ Sonst sei das Thea-
ter in der Stadt nicht angekom-
men. „Kunst braucht Streit
und Reibungsfläche!“ Güters-

loh hat mehr Richtig gemacht,
als es vielleicht glaubt.

Die Schönheit des Gebäudes
wird nach der Premiere nun
langsam verwittern. Das Weiß,
mit dem der Architekt jede
Wand, jeden Boden, jede Säule
streichelt, hat die ersten un-
schönen Spuren aufgenom-
men. Der Fußboden der Sky-
lobby könnte der erste Nach-
besserungsfall werden. Hier
hätte der Rat einer Reinigungs-
kraft Not getan. Und hoffent-
lich rutscht nie ein Bierglas von
den kilometerlangen unge-
schützten Balustraden hinab
in die Untiefen des Gebäudes.

Es gilt nun, die Ehrlichkeit
dieses ersten Moments im
Hause festzuhalten, um das
Theater konstruktiv entwi-
ckeln zu können. Ohne Streit.
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„KeineDemonstranten?Schade“:
Architekt Prof. Jörg Friedrich
hätte noch eine Karte verschenkt.

„NehmenSieesinBesitz!“: Bri-
gitte Büscher moderierte durch
die Eröffnungsfeier.

Ehrlichkeit beim Schopf gepackt
v o n J E A N E T T E S A L Z M A N N
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VonBegeisterunggepackt
Publikum bejubelt die Theater-Premiere / Großer Zuspruch der Bürger am Besuchertag
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BauleiterJoachimOehme:„Im Ja-
nuar wusste ich, dass wir fertig
werden.“

 Jeanette.Salzmann@
ihr-kommentar.de

»Als ich ins Theater kam
hatte ich den Eindruck, es ist

wie bei Christo in Berlin.
Alles eingepackt«

Jürgen Rüttgers,
NRW-Ministerpräsident

˜
»Die Meckerei übers Theater
im Vorfeld war kontrapro-
duktiv. Ich bin froh, dass es
da ist. Und wenn jetzt was
nicht stimmt, können wir

immer noch meckern «

Volker Wilmking,
Kulturgemein. Dreiecksplatz

˜
»Die Premieren-Aufführung

kollidiert mit meiner anti-
quierten Erwartungshaltung
an eine Theatereröffnung «

Meinolf Jansing,
NRW Kultursekretariat

˜
»Das ist die längste Theke von

Gütersloh und die erste, an
der man verdurstet «

Peter Kalley,
UWG Ratsherr
in der Skylobby

„Sowasgibt’snurinGütersloh“:
Karin Zinkann mit Sohn Rein-
hard und Ehemann Peter.

» Wenn Sie etwas Negatives
am Theater finden wollen,

gucken Sie raus auf den Vor-
platz. Am Ausblick müssen

wir noch arbeiten.«

Karin Zinkann,
Unternehmerfrau

˜
»Es ist mir persönlich ein

bisschen zu weiß hier drin,
aber vor diesem Hintergrund

wirken die Kleider der
Damen hervorragend.«

Ullrich Felchner,
Förderverein histor. Kirchen

˜
» Wir streiten seit 20 Jahren
über das Theater. In dieser
Zeit habe ich zwei Kinder
gezeugt, die haben schon

Abitur gemacht.«

Jörg Friedrich,
Architekt

˜
»Die Großzügigkeit des Ge-

bäudes hat keinen Eingang in
den Theatersaal gefunden.«

Michael Heicks,
Intendant Theater Bielefeld

„FürdiesenTaghabeichgekämpft“:
Helmut Lütkemeyer ist der „Un-
terhändler“ des neuen Theaters.

VerblüffendeStimmgewaltundglänzendeSchauspieler: Mit der ersten Aufführung im Gütersloher Theater („Zigeunerjunge“) landete das Ensemble des Deutschen Schauspielhauses einen vollen Erfolg.  FOTOS: RAIMUND VORNBÄUMEN

ApplausfürKarinMiele: „Mein
Mann und Reinhard Mohn wä-
ren heute gerne dabei gewesen.“

„OhneMutkommenwirnichtausderKrise“: Jürgen Rüttgers wird
flankiert von Marianne Thomann-Stahl und Maria Unger.

StehendeOvationen: Nach der Premiere von „Zigeunerjunge“ jubel-
ten die Besucher mit einem Lächeln im Gesicht.

TreffpunktSkylobby: Die Gastro-
nomie in der 5. Etage des Theaters
hat ihren Betrieb aufgenommen.

Platz inderStudiobühne: Auch
ohne Aufführung prima Ausblick.

„Malunteruns. . .“: NRW-Kul-
turminister Große Brockhoff (r.)
an der Seite von Lilo Wixforth.

DasFoyerklingt: Volles Haus beim Besuchertag gestern. Hier blicken
die Zuhörer auf das Blechbläserensemble der Kreismusikschule.

Hartmut&DagmarOstrowski:
„Unsere Kinder haben auch Thea-
terstühle gesponsert.“

FürdickeBretter: Intendant
Friedrich Schirmer schenkte Ma-
ria Unger einen Bühnenbohrer.

„Daoben!“ Regierungspräsiden-
tin Marianne Thomann-Stahl,
Thorsten Wagner, Gabriele Conert.

IndieTastengegriffen: Die Sani-
täter stimmen sich am Flügel im
Erdgeschoss fröhlich ein.
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